
278

108. Die Pelztiere.
Viele Tiere nützen dem Menschen schon solange sie leben, manche

dagegen erst dann, wenn er sie getötet hat. Zu diesen gehören unter
den Säugetieren besonders diejenigen, die einen Pelz, d. h. eine weiche,
dichte Hautbedeckung haben, die meist aus zweierlei Haaren, nämlich
aus den dickeren, längeren Grannen- oder Oberhaaren und aus den
kürzeren, feineren Unter- oder Wollhaaren besteht. Diesen Pelz sucht
der Mensch sich anzueignen und auf mannigfaltige Weise zu ver¬
wenden. Jagd und Fang der Pelztiere beschäftigt nicht nur einzelne
Menschen, sondern setzt in manchen Ländern die gesamte waffenfähige
Mannschaft ganzer Stämme in Bewegung. Die Bewohner ausge¬
dehnter Gebiete leben oft fast das ganze Jahr hindurch von dem Er¬
trage dieser Jagd, und Tausende von Menschen gewinnen durch den
Handel mit diesen Fellen, von denen alljährlich viele Millionen auf
den Markt kommen, ihren Unterhalt. Pelztiere gibt es unter allen
Himmelsstrichen, die meisten und zugleich wertvollsten Pelze kommen
jedoch aus Ländern, wo die Natur die Tiere durch eine besonders
dichte Bedeckung gegen große Kälte schützen muß. Solche Länder sind
Sibirien, Rußland, Schweden und Norwegen, Alaska, das britische
Nordamerika und ein Teil der Vereinigten Staaten von Nordamerika.
Je weiter wir nach Süden gehen, desto weniger Tierfelle eignen sich
zu Pelzmaren. Aus südlichen Ländern kommen überhaupt so wenig
Felle auf den Nauchwarenmarkt, daß sie von keiner Bedeutung sind.
Die meisten Pelze liefern uns die Raubtiere, aber auch die Felle ver¬
schiedener Affen und Nagetiere, einiger Beuteltiere, Zweihufer und
Robben sind von hohem Werte.

Unter den Affen liefert der Schimpanse, der mit dichten, braun¬
schwarzen, glänzenden Haaren bedeckt ist, einen guten Pelz; noch weit
gesuchter ist das Fell des Brüllaffen/das glänzend rostrot oder braun
ist und prächtiges Pelzwerk zu Mützen, Besätzen, Satteldecken k. gibt.

Die meisten Raubtiere verfolgt der Mensch schon des Schadens
wegen, den sie ihm zufügen; aber zu gewissen Zeiten stellt er ihnen
um ihres Pelzes willen noch viel eifriger nach. Im Winter ist näm¬
lich der Pelz viel feiner, dichter, glänzender und dauerhafter als im
Sommer und wird darum meist besser bezahlt. Das rauhe Fell des
Hundes hat keinen großen Wert und wird bei uns höchstens zu Fuß¬
decken und bei einzelnen nordischen Völkern, z. B. den Kamtschadalen,
zu Kleidungsstücken nur verwendet, damit sie ihre feineren Pelze ver¬
kaufen können; aber unter den Tieren, die in seine Familie gehören,
begegnen uns verschiedene, die einen sehr wertvollen Pelz haben. -
Schon das Winterfell des in nordischen Ländern lebenden gemeinen
Wolfes gilt für ein gutes Pelzwerk. Noch weit wertvoller ist das
Fell des Wechsel- oder Fahlmolfs, der mit dichteren, längeren und
weicheren Haaren bedeckt ist.


